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jedoch nur in solcher Quantität, daß die Menge des geweihten
vorwiegt. Bleibt dagegen am Ende des Jahres von dem hei¬
ligen Öle etwas übrig, so ist es Vorschrift, daß dasselbe ent¬
weder verbrannt oder zur Unterhaltung des ewigen Lichtes
verwendet werde. Die Verbrennung kann über dem Altäre,
oder dem Sakrarium, oder in dem am Charsamstag zu weihen¬
den Feuer, oder an einem andern anständigen Orte vor sich
gehen.

Iweites Kapitel.

Die priesterlichen Benediktionen.

Erster Abschnitt.

. Die priesterlichen Personalbenediktionen.

tz 153.

Verschiedene Arten derselben.

Als priesterliche Personalbenediktionen sind zu betrachten:

1) die Segnung der Gemeinde bei dem Gottes¬

dienste;

2) die Segnung Einzelner außer dem Gottes¬

dienste;

3) die Hervorsegnung der Wöchnerinnen;

4) die Segnung der Jubelehen;

5) die Segnung der Pilger;

6) die Einsegnung der Sterbenden;

7) die Einsegnung der Todten, oder das christliche

Begräbniß.

32 *
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l) Die Segnung der Gemeinde bei dem Gottes¬
dienste.

Wie schon im Jndeuthum kein Gottesdienst gehalten wurde,

ohne daß die Priester dem Volke den Segen ertheilten, so geschah
es auch zu alle» Zeiten in der christlichen Kirche. Der jüdische
und christliche Gottesdienst unterscheiden sich bezüglich dieses

Gegenstandes nur dadurch, daß, während in jenem nur ein ein¬

maliger Segen, und zwar am Ende, *) gegeben wurde, in diesem

dagegen der Segen sich öfter wiederholt, und daß er hier in einer
andern Form ertheilt zu werden pflegt. Bei aller Verschiedenheit

der Form kommen beide jedoch in dem Inhalte mit einander
überein. Denn wie im Judenthume, so hat der Segen der christ¬

lichen Kirche theils die Erleuchtung, theils die Gnade, theils

den Frieden zum Gegenstände.
Von mehreren priesterlichcn Segnungen war bereits in dem

Früheren die Rede, z. B. von den einzelnen Segnungen des
Volkes während der heiligen Messe („Der Herr sei mit euch!
Der Friede sei mit euch!" Am Schluffe: „Es segne euch der

allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der heilige Geist!"),
vor und nach der Predigt. Hiezu kommen noch:

l) Der Segen mit dem hochwürdigsten Gute oder

dem Vonorabile vor und nach dem Gottesdienste. Ohne etwas

dabei zu sprechen, sormirt der Priester mit dem Veneisbilo über

die auf den Knieen liegende Gemeinde das Kreuzeszeichen. —

Nachdem man einmal angefangen, das heilige Sakrament zur

Anbetung auszusetzen, lag nichts näher, als diese Segnung. Denn

wenn der Priester nur als Stellvertreter Christi segnet, so

1) Ma» vergl. 4 Mos. 6, 24 — 27.: „(Und der Herr redete zu MoseS,

und sprach: Rede zu Aaron und seinen Söhnen: Also sollet ihr die

Söhne Israels segnen, und ihnen sagen:) Der Herr segne dich, und

behüte dich! der Herr zeige dir sein Angesicht, und sei dir gnädig! der

Herr wende zu dir sei» Angesicht, und gebe dir Frieden!"
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erscheint es gewiß als sehr natürlich, daß er diesen selbst statt
seiner segnen läßt, wo derselbe iminer unter der Gestalt des Brvdes
gegenwärtig ist. Da die Aussetzung des hochwürdigstenGutes
aber erst in neuerer Zeit eingesührt wurde, so kann auch diese
Segnung kein höheres Alter in Anspruch nehmen. Etwas Ähn¬
liches kam allerdings im Mittelalter schon vor, indem man, wie
der Verfasser des Mikrolog ns ') bemerkt, nach der Sumtion
des heiligen Blutes das Volk mit dem leeren Kelche segnete.

2) Die Segnung durch Besprcngung mit Weih¬
wasser. Wäre der dem Papste Alexander!. (r«9 —119)
zugeschriebene Dekretalbrief -) ächt, so müßten wir die Entstehung
dieser Segnung schon in das zweite Jahrhundertversetze». Wenn
sich indessen auch kein so hohes Alter dieser Segnung beweisen
läßt, so geht sie doch über das achte Jahrhundert hinaus, da sie
schon die Akten einer alten Synode von Nantes, ?) der gleich¬
lautende Kanon des Erzbischofs Hinkmar von Rheims,"')
Walafrid Strabo, Bischof Remcdins von Chur im
Jahre 820 und viele Andere kennen. — Wie ans dem eben citirtcn
Kanon der Synode von Nantes hervorgeht, so soll diese Segnung
am Sonntage, und zwar vor dem Beginne des Gottesdienstes,
stattfindcn. Diese Sitte besteht noch heute.

1) 0. 17.

2) I. e. 8.: ^cjuain 8»Ie cv»8s>ei'8in» P 0 j>uli 8 beneNiciinu8, »t es
euneti S8pei'8> eenotikeentlii- et i>ui iticentui-, cjnoä et omnit>n8
8soe>'äotit>»8 kneienNum e88e i»r»illsniu8. 8> cini8 vitulse

->8pei8U88»iiA»i>ie >!0^ulum üuiictilicaliat at<i»e mnnclilbat, multo
i»»^i8 8»Ie »8pei'8L <Iivini8<tue >>iecibu8 8aer»tn populum
8anct!6eat »tc^ue »lunilat.

3) ke^in. ea». I. I. n. 211.^ Omni llie clominien c>ui8ciuo pee8v)'tkr
in 8ue eccle8i!i »nie >ni88ni'um eolemnia arjusm deiiediotam kscint
in v»8e nitiNo et tanto in^eteiio cunvenienti, cle ljun >,opnln8
inteen8 ecole8isin ^per^ntur.

4) Ospit. e. I. n. 5.

5) I-. o. e. 29

6) 6. 24,
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Der Ritus dieser Segnung ist nach dem römischen
Missale folgender:

>) Mit der Alba und Stola angethan, tritt der Priester
vor den Altar, empfängt von dem Diener das Aspergillum, be¬
sprengt damit dreimal den Altar, hierauf sich selber, und, wäh¬
rend er die Antiphon: „^sperZes me Ii^88opo ele.," „Besprenge
mich mit Hyssop n. s. w.," oder in der österlichen Zeit: „Vicli
gquam ete.„Ich sah von der rechten Seite des Altares Wasser
hervorfließen, Allelnjah; und Alle, zu denen dieses Wasser ge¬
langte, wurden gerettet, und sprachen: Allelnjah, Allelnjah!"
intonirt, die Altardicner, die anwesenden Geistlichen und das
Volk, indem er durch das Schiff der Kirche schreitet.

2) Während dieser Handlung singt der Chor den Psalm 5».,
oder in der österlichen Zeit den Psalm 1 17., die er mit einer
der vorhin erwähnten Antiphonen beschließt.

3) An den Altar zurückgckehrt, singt der Priester nach Vor¬
ausschickung einiger Verflkeln folgende Oration: „Erhöre uns,
heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott! und würdige
dich, deinen heiligen Engel vom Himmel herabzusenden, auf daß
er Alle, die in diesem Zelte wohnen, bewache, erquicke, schütze
und vertheidige. Durch Christus, unfern Herrn. Amen."

Die Bedeutung dieser Segnung anlangend, so liegt die¬
selbe ziemlich deutlich in den mit der Besprcngnng verbundenen
Gebeten ausgesprochen. Sie verfinnbildet hiernach den Wunsch
und die Bitte an Gott, er möge den Herzen der anwesenden
Gläubigen jenen Bnßsinn und jene Reinheit verleihen, die zur
würdigen Feier der heiligen Geheimnisseerforderlich sind. Da
Beides in der österlichen Zeit durch den vorausgegangenen Em¬
pfang der Buße und des Abendmahles als vorhanden angesehen
werden muß, so tritt sehr paffend an die Stelle des Rufes um Er-
barmung (Psalm 50.) ein Preisgesang (Psalm 117 .: „Preiset den
Herrn, weil er gütig ist, und seine Barmherzigkeit ewig währet
n. s. w."). Die ganze nachfolgende Feier erhält ebendadurch den
Charakter eines Lob - und Dankopfers.

Bei günstiger Witterung pflegt man hier und da nach uralter
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Sitte i) bei der fraglichen Segnung nin die Kirche zu gehen, und
bei dem sogenannten Beinhause Gebete für die Verstorbenen
(den Psalm Uissrsrs sie., und: Vs prol'unäm slo., nebst einer
Oration) zu verrichten.

Wird die Besprengung der Gemeinde mit Weihwassernach
der heiligen Messe oder einem andern Gottesdienste vorgenommen,
— bei welcher indessen keine Gebete üblich sind — so soll damit
der Wunsch versinubildet werde», es möge der Herr die Gläubigen
segnen, auf daß sie die bei der heiligen Feier empfangenen Gnaden
auch außerhalb des Gotteshauses bewahren, und bei ihren irdischen
Berufsgeschäftenwirksam sein lassen.

8 155.
2) Die Segnung Einzelner außer dem Gottesdienste.

Die Bischöfe und Priester segnen nicht blos bei dem Gottes¬
dienste, sondern auch außer demselben. Vermöge ihres Verhält¬
nisses zu Christus, den sie rcpräsentiren, fühlen sie sich dazu nicht
blos selber gedrungen, sondern werden auch von den Gläubigen
darum gebeten. Und in der That finden wir auch schon in der
ältesten Zeit Spuren des außcrgvttcsdienstlichenSegens. Hila¬
rius, Chrysostomus, Basilius und die Synode von
Agde im Jahre 506 legen dafür Zcugniß ab. Wo immer ein
Bischof vor dem Volke sich zeigt, da spendet er ihnen seinen
Segen. Den Priestern war früher das Segnen nur außer den
Kirchen erlaubt.

Den Modus dieser Segnung anlangend, so legten die
Bischöfe im Alterthnm den zu Segnenden die Hände auf. Heut¬
zutage geschieht sie sowohl von Seiten der Bischöfe, als auch der
Priester durch die Formirung des Kreuzeszeichens mit oder ohne
Formel, da in dieser Beziehung keine Vorschrift existirt. Wird

1) 6->pit. i-SA. krano. lib. V. e. 220.: Oiiinis preeb^ter Nie dominioo
eimi psslleiitio eireimieat eeelesiem susm uiia eum poputo, et

beiieäietsiu seeum tsret. 6t. Herercl, lurou. s. 858.

Lapit. ii. 45,

, k-...
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eine solche gebraucht, so lautet sie gewöhnlich: „Es segue dich
(euch) der allmächtige Gott, der Vater ch u. s. w.," oder: „Der

Segen des allmächtigen Gottes u. s. w."
Eine bestimmte Formel kommt nur bei dem Segen neu ge¬

weihter Priester vor. Sie lautet: „Mit allem Segen segne

dich der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn ff und der hei¬

lige Geist. Amen. Der Friede sei mit dir!" oder: „Durch die

Auflegung meiner Hände und die Anrufung aller Heiligen segne
dich mit allem himmlischen und irdischen Segen der allmächtige

Gott, der Vater, der Sohn ch und der heilige Geist. Amen.

Der Friede sei mit dir!" Wie die zuletzt angeführte Segens-

sormel es andeutet, so ertheilt der neugeweihte Priester diesen

Segen unter Auflegung der Hände. Man pflegt diesem Segen

einen hohen Werth beiznlege», und daher um ihn sich sehr zu be¬
mühen. Da die Wirksamkeit der Benediktion auch von der Wür¬

digkeit des Benedizircndcn bedingt und man berechtigt ist, diese

Würdigkeit bei einem neugeweihtcn Priester in einem vorzüglicheren

Maße voranszusetzen, als bei einem schon älteren, der dieselbe

vielleicht durch manche Verfehlungen wieder bedeutend geschwächt

hat, so dürfte jene Volksmeinnng nicht ganz zu verwerfen sein.

Unrichtig wäre es aber gewiß, wenn man in dem Neugeweihten

eine größere Segensfülle, als in einem älteren Priester annehmen

wollte; mit andern Worten, die Ursache liegt nicht in dem
Objekte, d. h. in dem Segen, der ertheilt wird, sondern in dem

Subjekte, d. h. in der sittlichen Beschaffenheit desjenigen, der
ihn ertheilt.

tz 156.

3) Die Hervorsegnung der Wöchnerinnen.

Die Hervorsegnnng der Wöchnerinnen (bonecliotio mulieris

post partum, bonocl. pusrporarum) hat im Judenthum ihren Ur¬
sprung, und zwar in dem Gesetze Mvsis (3 Mos. >2, i —8.),

welches befahl, daß eine Mutter, welche ein Knäblein geboren
hatte, vierzig, jene dagegen, welche ein Mädchen geboren hatte,
achtzig Tage unrein sein, und dann zum Tempel kommen sollte,
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um dort, je nach ihren Vermögensverhältnissen, dem Herrn ein
Reinigungsopfer darznbringen. Diesem Gesetze kam selbst die
heilige Jungfrau nach, wie uns Lukas (2, 22 — 24.) berichtet.

Dieser Gebrauch ging auch in die christliche Kirche über, erhielt

hier jedoch eine andere Bedeutung, indem nach der Lehre des
Christenthums der Blutfluß die Mutter nicht verunreinigt, sonach

von einem Neinigungsvpfer nicht mehr die Rede sein kann. Wenn

der Besuch des Gotteshauses nach der Geburt hier dennoch statt¬

finden soll, so geschieht das zu dem Zwecke, dem Herrn für die

bei der Geburt geleistete Hülfe, für die Errettung aus der Todes¬

gefahr Dank zu sagen, sowie das neugeborene Kind dem Herrn
als Opfer darzubringen.

Die erste Nachricht von diesem Gebrauche im Oriente erhalten

wir in einem arabischen Kanon des Concils von Nicäa,

welcher den Müttern befiehlt, zugleich mit den Vätern die neu¬

geborenen Kinder zur Kirche an die Stufen des Marcs zu bringen,

woselbst sie der Priester empfangen, das Reinigungsgebet sprechen
und die Kinder segnen soll. *) Im Abendlande scheint er viel

später eingeführt worden zu sein, da die ersten Spuren seines
Vorhandenseins daselbst sich erst im Mittelalter bei Odo von

Paris 2) finden. Während in der orientalischen Kirche die

Aussegnung der Mütter nach dem Wochenbette für diese ein

Gebot ist, wird dieselbe in der occidentalischen ihnen blos
an empfohlen.

1) Oiui. 9. npuä Harcluin. tom. I. col. 512.: 8e eontinere Nebeont

inulieres nt> in^ressu eeelesine et sserse cominunionis snintione

c>unürn^intn clies post portum. ttuibns elopsis «tiN^enter Invet
vestimentn sun inulier, et corpns ^uocpie in bslneo, nee non klinni
suuin. Deinlle otkernt illuin unn enni insrito in ecelesis 6ei

cstNolie» npostolicn »6 Arsllus »Itsris, lpios suseipiat saceritos

eoiuinljue etism pnr»n)nnplios et recitet pro i'IIs orstionsm puriü-

estionis et beneNicat puernni seonnilum prsestitutss eoclesiae äe!
entliolieae eereinonins.

2) 6onstit. s^nocl.

3) 6oar, eucNoloA. Arnee. fol. 328-

4) kitusl. kom.: 8i cjua puerpern post purtum juxtn piain ne
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In Betreff der Zeit, wann die Hervorsegnnng stattfindet,

ist die Praxis in den verschiedenen Diöcesen verschieden, da es

an einer genauen Vvrschrist hierüber fehlt. Das römische
Ritnale sagt blos: „post partum." In einigen ist daher der

alttestamentliche Termin, nämlich vierzig Tage nach der Geburt,

in anderen ein kürzerer Sitte, in andern ist das Erscheinen dem

Ermessen der Mütter ganz überlassen.

Der oben angeführte Zweck unserer Benediktion macht es
räthlich, daß dieselbe in der Kirche vorgenommen werde. Nur

gewichtige Gründe, z. B. eine schwere Krankheit der Mutter,

weite Entfernung von der Kirche u. s. w., gestatten eine Aus¬
nahme, d. h. die Vornahme der Benediktion in der Wohnung der

Mutter. Um die Hingabe des Säuglings an Gott recht augen¬

fällig darznstcllen, gebieten einige Diöcesanritualien, daß die

Mutter denselben zur Kirche mitbringe.

Die Hervorsegnung wird von der Kirche als eine Ehren¬

bezeugung betrachtet, und daher nur denjenigen Müttern er-

theilt, die in rechtmäßiger Ehe ihr Kind geboren, und es in der

katholischen Religion zu erziehen entschlossen sind. Verweigert
wird sie daher

1) allen denen, die außer der Ehe gebären; ?)

2) allen, die zwar in rechtmäßiger Ehe gebären, aber außer
der Ehe empfangen haben;

3) allen in gemischter Ehe lebenden, sofern ihre Kinder in

einer akatholischen Religion erzogen werden sollen;
4) allen nichtkatholischen Müttern, mögen auch ihre Kinder

katholisch werden.

Inu4al,ilem coo8ustu4i,iem »4 eeele8inn> venire voluerit, pro in-

eolumitste 8un ^rntis8 acturn, petieritgue n 8ncer4ote t»ens4ictio-

»em, ip8e ... »4 koies eeeiosine nece4nt.

1) Kit. ^u^ust.; Kit. ?N88NV.

2 ) Die Synode von Arras n. 1570 erklärt in dieser Beziehung esn. 34.:
Nuku8 pre8t>)-ter inulierem sscentem 4e pnrtu ex «tnmnnto eoitu
et neksrio vel korniesrio, nli»8 gnovig rno4o 4iuunnto, exeoinmuni-

cstnm nnt interNietnin purikoet. tüontrnrium kneienten . . . exvom-

muaientionin nententinnr ineurrnnt ipno knete.
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Es ist uns nun noch übrig, den Ritus der Hervvrsegnung

zu beschreiben. Derselbe ist nach dem römischen Rituale

folgender:

1) Der Priester begibt sich mit einem das Aspergill tragen¬

den Diener zur Kirchenthüre, auf deren Schwelle die Mutter mit

einer brennenden Kerze in der Hand auf ihren Knieen liegt, und

besprengt sie mit Weihwasser.

2) Nachdem er hierauf die Hülfe des Herrn in den bekannten

Verfikeln: „Dons in achutviium Mo.," angcrufcn, und die Anti¬

phon: „Diejenige (welche unschuldige Hände und ein reines Herz

besitzt) wird den Segen von dem Herrn und Barmherzigkeit von

Gott, ihrem Heile, empfangen; weil sie zum Geschlechte der¬

jenigen gehört, die den Herrn suchen," vorausgeschickt, betet er

den Psalm 23.: „Des Herrn ist die Erde und ihr Reichthum;

der Erdkreis, und Alle, welche darin wohnen u. s. w."

3) Indem er sodann der Wöchnerin das äußerste Ende der

Stola reicht, führt er sie unter den Worten: „Trete ein in den

Tempel Gottes; bete an den Sohn der seligen Jungfrau Maria,

welcher dich mit Nachkommenschaft beglückt hat," in die Kirche ein.

4) Die Wöchnerin tritt nun in den Tempel, kniect vor dem

Altäre nieder, und sagt Gott Dank für alle ihr erwiesenen Wohl-

thaten. Der Priester aber spricht:

„Herr! erbarme dich unser.

Christel erbarme dich unser.

Herr! erbarme dich unser.

Vater unser n. s. w.

Beschütze, o Herr! deine Dienerin;

Denn sie hofft auf dich, mein Gott!

Sende ihr, o Herr! Hülfe von deinem Heiligthum;

Und von Sion beschütze sie.

Nichts vermöge der Feind über sie;

Und der Sohn der Bosheit wage nicht, ihr zu schaden.

Herr! erhöre mein Gebet;

Und laß mein Rufen zu dir kommen.

Der Herr sei mit euch!

Und mit deinem Geiste!
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Lasset uns beten! Allmächtiger, ewiger Gott! der du durch

die Geburt der seligen Jungfrau Maria die Schmerzen der gläu¬

bigen Mütter in Freude verwandelt hast, blicke gnädig auf diese
deine Dienerin, die mit fröhlichem Herzen zu deinem heiligen

Tempel gekommen ist, um dir Dank zu sagen, und verleihe, daß
sie nach diesem Leben durch die Verdienste und die Fürbitte eben¬

derselben seligen Jungfrau Maria mit ihrem Kinde zu den

Freuden der ewigen Seligkeit zu gelangen verdiene. Durch
Christus, unfern Herrn. Amen."

5) Indem er sie zum Schlüsse noch einmal mit Weihwasser

in Krcuzesform besprengt, spricht er: „Der Friede und der

Segen des allmächtigen Gottes, des Vaters ch und des Sohnes
ch und des heiligen Geistes ch steige über euch herab, und bleibe
alle Zeit bei euch. Amen."

Wir kennen nun den Ritus der Hcrvorsegnung. Versuchen

wir es auch, die Bedeutung seiner einzelnen Bestaudtheile zu er¬
mitteln! Sehr sinnreich ist schon die erste Ceremonie, das Ver¬

weilen der Wöchnerin, mit einer brennenden Kerze in der Hand,

an der Kirchenthürc, bis der Priester sie in den Tempel einführt.

„Es geschieht dies," wie das Rituale von Alet sehr richtig

bemerkt, „um durch diese Handlung der Demuth und die Bitten
der Kirche die innere Reinigung von den Fehlern zu erhalten,

welche sie vielleicht in dem Ehestande begangen hat, und um

durch den Dienst des Priesters in die Kirche eingeführt zu wer¬

den, damit sie dort mit den übrigen Gläubigen ihre Gebete und

Andachtsübungen sortsetze." Aber warum hält sie eine brennende

Kerze in der Hand? „Um zu zeigen, daß sie entschlossen sei,

das Kind, welches Gott ihr geschenkt, in dem Glauben der katho¬

lischen Kirche und in der Übung der christlichen Tugenden, worin

sie selbst ein gutes Beispiel geben will, zu erziehen."

Sehr paffend schließt sich an diese Ceremonie die Besprengung
der Wöchnerin mit Weihwasser, welche den Wunsch versinnbildet,

daß Gott ihr dazu seinen Segen verleihen wolle, einen Wunsch,

der auch in den nachfolgenden Vcrsikeln sich wiederholt.

Der Segen Gottes wird aber nur den dazu Würdigen ver-
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liehen. Worin diese Würdigkeit bestehe, sagt der Psalm 23., den

der Priester jetzt betet.

Daß der Psalm grade zn diesem Zwecke gebetet werde, spricht

die ihm vvransgeschickte Antiphon aus eine unzweideutige Weise

ans. Die Einführung der Wöchnerin in die Kirche mittelst der

Stola scheint mir die Ermahnung andeuten zu sollen, bei der

Ausführung ihres eben gemachten Gelübdes nur von Jesus

Christus und dessen Stellvertretern:, der Kirche, sich leiten zu

lassen, sowie die Anerkenntniß, daß sie nur der göttlichen Hülfe

ihr und ihres Kindes Leben verdanke. Die jetzt folgenden priester-

lichen Gebete sprechen die Bitte an Gott aus, daß er mit seiner

Gnade die Wöchnerin bei der Ausführung ihrer Vorsätze begleiten

und ihre Danksagung wohlgefällig annehmen möge.

tz >57.

4) Die Einsegnung der Jubelehen.

Wie beim Eintritt in den Ehestand, so pflegt die Kirche an

vielen Orten auch dann die Ehegatten zu segnen, wann sie fünfzig

Jahre lang in einer und derselben Ehe gelebt haben. Auch diese

Segnung betrachtet die Kirche als eine Ehrenbezeugung, und läßt

daher nur solche Ehegatten ihrer theilhaftig werden, die ein un¬

bescholtenes Leben geführt, Liebe und Treue allzeit gegen einander

geübt, und einer christlichen Kindercrzichung sich beflissen haben.

Der Ritus derselben ist dem der Trauung nachgcbildet, indem

der Priester mit einer Exhortation beginnt, welche die Jnbelgatten

zum Danke für die in so reichem Maße während ihres fünfzig¬

jährige» Ehestandes genossene Gnade Gottes, und zu heiligen

Vorsätzen für den Rest ihres Lebens auffordert; sodann die Frage

an sie richtet, ob sie das vor fünfzig Jahren geschlossene Ehe-

bündniß erneuern, und in gegenseitiger Liebe und Treue bis znm

Tode verharren wollten, welche Frage sie mit Ja beantworten;

indem die Jubelgatten zur Bestätigung ihres feierlich wiederholten

Versprechens die rechte Hand einander reichen, und von dem

Priester den Segen empfangen mit den Worten: „Der Friede

und der Segen Gottes, des allmächtigen Vaters ch und des
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Sohnes und des heiligen Geistes sei und bleibe bei euch allzeit.
Amen." Zum Schluffe werden beide mit Weihwasser besprengt. —
Dies der Ritus nach dem Passaner Manuale vom Jahre
1837. -)

Einen recht zweckmäßigen Ritus enthalten auch die Rituale

von Linz und Wien. Nachdem das Versprechen erneuert wor¬
den, reichen sich die Jubelgatten die rechte Hand, welche der

Priester mit der Stola umwindet, indem er dabei ein passendes
Gebet spricht. Hierauf betet er den Psalm 132.: „Siehe! wie

gut und angenehm ist's, wenn Brüder einträchtig Zusammenleben

u. s. w.;" dann einige Versikeln und Responsorien, den am-
broflanischen Lobgesang mit der dazu gehörigen Dankkollekte, und

zum Schluffe folgende Oration: „Allmächtiger, ewiger Gott! der
du diesen deinen Dienern das Geschenk eines hohen Alters ge¬

geben, verleihe, wir bitten dich, ihrem Geiste die Fähigkeit, immer

zu denken und zu thnn, was recht ist, damit sie, im Vertrauen
auf dich allein, die Gaben deiner Gnade genießen, die Liebe in

der Einheit bewahren, und nach diesem Leben sicher zu dir ge¬

langen mögen. Durch Christus u. s. w."

Ein dem eben angeführten ähnlicher Ritus findet sich auch

in dem Rituale für die Diöcese Limburg vom Jahre >838.

Nach vorausgeschickter Anrede, nach mehreren Versikeln und einer
Oration, in welchen der Schutz Gottes aus das Jubelehepaar

herabgefleht wird, reicht dieses sich die rechte Hand, wobei der

Priester betet: „Gott! in dessen Händen Leben und Tod der

Menschen ist; der du mit väterlicher Liebe und Weisheit die

Schicksale derselben leitest, segne ch die, welche wir jetzt segnen;

mehre die Tage ihres Lebens, und gib ihnen deine Gnade, damit

sie dieselben ganz deinem heiligen Dienste weihen, in christlicher

Eintracht die Beschwerden des Alters geduldig ertragen; daß sie

von dir würdig befunden werden, in das ewige Leben einzugehen.

Durch Jesum Christum, unfern Herrn. Amen." — Hierauf bringt

der Priester das Opfer der heiligen Messe für die Jnbelgatten dar,

gegen dessen Schluß der ambrosianische Lobgesang gesungen wird.

I) Vergl. Schmid, Liturgik. Vd. HI. S. 387.
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Durch den ambrosianischen Lobgesang betheiligt sich die ganze

Gemeinde an der ehrwürdigen Feier, Gott preisend und ihm

dankend für die reichen Gnadenschätze, die er über das Jnbel-

ehepaar ansgegossen hat.

Um so würdig als möglich für den Segen der Kirche zu

sein, Pflegen die Jnbclgattcn bei dieser Gelegenheit die heiligen

Sakramente der Buße und des Altares zu empfangen.

8 158.

5) Die Segnung der Pilger.

Die Segnung der Pilger (bsnecl. peretziinorum all loos

sanola procleuiNium) leitet das römische Rituale mit folgen¬

den Bemerkungen ein: „Bevor die Pilger, welche zu den heiligen

Orten wallfahrten, abreiscn, müssen sie gemäß einer alten Kirchen¬

satzung offene oder Empfehlungsbriefe bei ihrem Bischof oder

Pfarrer einholen. Nach dem Empfange derselben, und wenn sie

alle ihre Angelegenheiten geordnet, auch ihre Sünden gebeichtet

und einer Messe angewohnt haben, in welcher die Oration für

die Reisenden eingelegt wird, haben sie die heilige Kommunion

andächtig zu empfangen." Nach Beendigung der Messe spricht der

Priester über sie, die vor ihm auf den Knieen liegen, folgende

Gebete:

Antiphon: „Auf den Weg des Friedens und des Heiles

führe euch der allmächtige und barmherzige Gott; der Engel

Raphael begleite euch auf der Reise, auf daß ihr mit Frieden,

Heil und Freude wieder nach Hause zurückkehret!"

Nun folgt der Lobgesaug des Zacharias (Luk. i, 68 — 79.),

der mit der eben angeführten Antiphon beschlossen wird.

Nachdem sodann mehrere Versikeln und Nesponsorien, die

um Schutz für die Pilger flehen, gesprochen worden sind, folgen

mehrere Orationen:

>) „O Gott! der du die Kinder Israels mitten durch das

Meer trockenen Fußes gehen ließest, und den drei Weisen durch

die Leitung eines Sternes den Weg zu dir offenbartest, verleihe

diesen, wir bitten dich, eine glückliche Reise und ruhige Tage,
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damit sie unter dem Geleite deines heiligen Engels an den Ort

ihrer Bestimmung gelangen, und endlich in den Hafen des ewigen

Heiles glücklich einlaufen mögen."

2) „O Gott! der du deinen Diener Abraham aus Ur in

Chaldäa geführt und auf allen Wegen seiner Pilgerschaft unver¬

letzt bewahrt hast, würdige dich, wir flehen zu dir, auch diese

deine Diener zu schützen. Sei du, o Herr! ihnen bei der Vor¬

bereitung eine Hülfe, auf dem Wege ein Trost, in der Hitze ein

kühlender Schatten, in Regen und Frost eine schützende Bedeckung,

bei der Ermattung ein Wagen, in Widerwärtigkeiten ein Schirm,

auf schlüpferigen Wegen ein scstcr Stab, im Schiffbruch ein

sicherer Hafen, auf daß sie unter deiner Führung glücklich zum

Ziele ihrer Reise gelangen, und endlich unversehrt zu den Ihrigen

heimkehren."

3) „O Herr! wir bitten dich, neige dein Ohr zu unserm

Flehen, und ordne den Weg deiner Diener im Segen deines

Heiles, damit sie unter allem Wechsel des Weges und dieses

Lebens durch deine Hülfe allzeit beschützt werden."

4) „Allmächtiger Gott! wir bitten dich, verleihe, daß deine

Familie auf dem Wege des Heiles wandle, und in der Befolgung

der Ermahnungen des heiligen Johannes glücklich zu dem ge¬

lange, welchen er voraus verkündigt hat, zu unserm Herrn Jesus

Christus, deinem Sohne."

5) „O Herr! erhöre unser Gebet, und begleite gnädig deine

Diener auf ihrer Reise, und laß sie, wie du überall bist, auch

überall deine Barmherzigkeit erfahren, und von allen Widerwär¬

tigkeiten durch deinen Schutz bewahrt, dir ihre Danksagungen

darbringen. Durch Christus, unfern Herrn. Amen."

Den Schluß bildet folgende Segensfvrmel: „Der Friede

und Segen ch des allmächtigen Gottes, des Vaters, des Sohnes

und des heiligen Geistes komme über euch herab, und bleibe

allzeit bei euch. Amen," worauf sie noch mit Weihwasser be¬

sprengt werden.

Wie die Kirche die frommen Pilger mit ihrem Segen ent¬

läßt, so empfängt sie damit dieselben auch wieder nach ihrer
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Rückkehr. Das römische Rituale schreibt dafür folgenden
Ritus vor: „Unsere Hülfe ist im Namen des Herrn u. s. w."

Antiphon: „Siehe! so wird der Mensch gesegnet werden,

der den Herrn fürchtet," woran sich Psalm 127 .: „Glückselig

Alle, die den Herrn fürchten und in seinen Wegen wandeln n. s. w.,"
schließt.

Hierauf folgt: „Herr! erbarme dich unser. Christel erbarme
dich unser. Herr! erbarme dich unser. Vater unser u. s. w.

Gesegnet, die da kommen im Name» des Herrn! Gesegnet
ihr von dem Herrn, der Himmel und Erde erschaffen hat! Blicke,

v Herr! auf deine Diener und auf deine Werke. Und leite sie

ans den Weg deiner Gebote. Herr! erhöre mein Gebet n. s. w.

Lasset uns beten: Schenke, wir bitten dich, o Herr! deinen

Dienern gnädig Verzeihung und Frieden, daß sie sowohl von
allen Missethaten gereinigt werden, als auch mit vertrauensvoller

Seele dir dienen. — Allmächtiger, ewiger Gott! du Ordner
unserer Zeiten und unsers Lebens, verleihe deinen Dienern die

.Gnade einer ungestörten Ruhe, und laß sie, die du zu ihren

vorigen Arbeiten zurückkehren ließest, sich deines Schutzes erfreuen.
— O Gott! der du gerne bei den Demüthigen einkehrest, und

mit brüderlicher Liebe uns tröstest, verleihe unserer Verbindung
deine Gnade, aus daß wir durch diejenigen, in welchen du wohnest,
deine Ankunft in uns erfahren. Durch Jesus Christus n. s. w,"

Die Segensformel ist dieselbe, wie bei der Abreise.

Die Benediktion der Pilger, sowohl beim Antritte der Reise,

als auch bei ihrer Rückkehr, findet unsers Erachtens ihre voll¬

kommene Rechtfertigung theils in den großen Gefahren, womit
eine Pilgerreise, namentlich nach entfernten Orten, verbunden ist,

theils in dem erhabenen Zwecke, der damit erreicht werden soll.

Wie könnte hier die Kirche, die so zärtlich besorgt ist um das

Wohl ihrer Kinder, mit ihren frommen Wünschen zurückhalten;
wie sollte sie nicht nach einer glücklichen Rückkehr Gott dafür

danken, und ihn bitten, daß er die Pilgerfahrt mit reichem Segen
krönen möge?

Flillk, Liturgik. I. 33
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8 >5i>.
6) Die Segnung der Sterbenden.

Die Segnung der Sterbenden, von dem römischen
Rituale eommenclaiio auimae — Empfehlung der Seele genannt,
besteht in der Anrufung der göttlichen Barmherzigkeit für die
Seele eines dahinscheidenden Mitchristcn von Seiten des Priesters
und der Anwesenden. — Wenn die Kirche bei keinem wichtigen
Momente des Lebens während der irdischen Pilgerschaft ihrer
Kinder mit ihrem Segen und ihren Gebeten fehlt, wie sollte sie
es in dem entscheidenden Augenblicke des Todes, wo der schwache
Mensch ihrer Hülfe am Meisten bedarf?

Sobald daher der Priester erfahren, daß ein Glied seiner
Gemeinde im Begriffe steht, aus dieser Welt zu scheiden, eilt er
an dessen Sterbelager. In das Krankenzimmercintretend, spricht
er den Friedenswunsch: „Friede sei mit diesem Hause und Allen,
die darin wohnen!" und besprengt den Kranken, das Bett und
die Umstehendenmit Weihwasser, reicht dem Kranken das Bild
des Gekreuzigten znm Küssen hin, und sucht ihn mit Trostes-
wortcn aufzurichten.Hierauf betet er knieend mit den Umstehen¬
den eine abgekürzte Allerheiligenlitanei, an welche er folgende
Orationen anreiht:

i) „Christliche Seele! fahre hin aus dieser Welt im Namen
Gottes des allmächtigenVaters, der dich erschaffen; im Namen
Jesu Christi, des Sohnes des lebendigen Gottes, der für dich
gelitten hat; im Namen des heiligen Geistes, welcher über dich
ausgegossen ist; im Namen der Engel und Erzengel; im Namen
der Thronen und Herrschaften; im Namen der Fürstenthümer und
Mächte; im Namen der Cherubim und Seraphim; im Namen der
Patriarchen und Propheten; im Namen der heiligen Apostel und
Evangelisten; im Namen der heiligen Märtyrer und Bekenner;
im Namen der heiligen Mönche und Einsiedler; im Namen der
heiligen Jungfrauen und aller Heiligen und Heiliginneu Gottes; es
sei heute deine Stätte im Frieden und deine Wohnung im heiligen
Sion. Durch ebendenselben Christus, unfern Herrn. Amen."
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2) „Barmherziger Gott! milder Gott! Gott, der du nach
der Menge deiner Erbarmungen die Sünden der Büßer und
die Schulden der verübten Fehler durch die Nachlassung tilgest,
siehe gnädig auf diesen deinen Diener, und erhöre ihn, der da
um Nachlassungaller seiner Sünden mit dem herzlichsten Bekennt¬
nisse flehet. Erneuere an ihm, o mildreichster Vater! was durch
irdische Schwachheit an ihm verderbt, oder durch teuflische List
verletzt ist, und vereinige mit dem Leibe der Kirche das Glied,
welches erlöst ist. Erbarme dich über seine Seufzer; erbarme
dich über seine Thränen, und lasse den, der keine andere Hoff¬
nung hat, als deine Barmherzigkeit, theilnehmen am Geheimnisse
der Erlösung. Amen."

Hieran reihen sich noch mehrere andere Gebete, welche fromme
Wünsche für die Seele des Sterbenden enthalten. Alle sind voll
tröstlichen und dem Bedürfniß des im Todeskampf Begriffenen
angemessenen Gedanken. Unübertrefflichaber sind die Worte, wo¬
mit der Priester die scheidende Seele begleite» soll: „Jesus,
Jesus, Jesus! In deine Hände befehle ich meinen Geist, o Herr!
Herr Jesus! nimm meinen Geist ans zu dir! Heilige Maria! bitte
für mich. Maria, Mutter der Gnade, Mutter der Barmherzig¬
keit! schütze mich vor dem Feinde, und nimm mich auf in der
Stunde des Todes."

Damit die ganze Gemeinde mit dem Priester und den An¬
gehörigen des Sterbenden ihre Hände und Blicke zum Himmel
für dessen Seele erheben möge, wurde ehemals an vielen Orten
die sogenannte Sterbe- oder Zügenglocke geläutet. Den
verkehrten Hnmanitätsrücksichtendes neunzehnten Jahrhunderts
war es Vorbehalten,diese ebenso schöne als christliche und sowohl
für die Hinscheidendenals Znrückbleibendenheilsame Sitte ab¬
zuschaffen.

33 *
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7) Die Einsegnung der Tobten oder das christliche
Begräbniß.

-r. Begräbniß von Erwachsenen.

Bei keinem der gebildeten vorchristlichen Völker (Grieche»,

Römer, Ägypter n. s. w.) fehlte eine religiöse Todtenfeier, wie
verschieden sie auch bei denselben war. Sic hatte ihren Grund
in dem natürlichen Gefühle der Pietät gegen die Verstorbenen.

Da das Christenthnm nun weit davon entfernt ist, die rein mensch¬

lichen Gefühle und Bedürfnisse zu mißachten oder gar zn unter¬

drücken, da es vielmehr daraus ausgeht, dieselben zu ihrer Gel¬

tung zu bringen und zu verklären, so dürfen wir schon zum
Voraus annehmen, daß auch hier von Anfang an die religiöse

Todtenfeier nicht werde gefehlt haben. Und so ist es in der That.
Sie ist so alt, wie das Christenthnm selber, unterscheidet sich

jedoch von der Todtenfeier der vorchristlichen Völker dadurch, daß

ihr nicht blos natürliche Gefühle zu Grunde liegen. Einen ent¬

scheidenden Einfluß ans die christliche Todtenfeier übt nämlich auch

die eigenthümlichc Ansicht des ChristenthnmS von dem Tode aus;
ferner der Glaube an die Unsterblichkeit der Seele, an den Rcini-

gungsort, an die Auferstehung der Tobten, und die erhabene Lehre
von der Würde des Menschen überhaupt, und des menschlichen

Leibes, als eines Tempels des heiligen Geistes, im Besonder».

Es ist jedoch nicht blos der eigenthümlichc Glaube der christlichen

Kirche, es ist auch ihre zarte Liebe zu den ihrer Obsorge anvcr-
trauten Kindern, die sich in der christlichen Todtenfeier beurkundet.

Wie sie dem Menschen sogleich bei seinem Eintritte in dieses Leben

entgegenkommt, und ihm den Reichthnm ihrer Gnade anbietet,
so läßt sie ihn auch nicht ans demselben scheiden, ohne ihm tröstend

zur Seite zu stehen, und ihn über das Grab hinaus vor den

Richterstuhl Gottes, wenigstens mit ihren Gebeten, zu begleiten.
Die christliche Todtenfeier, welche den Namen Leichenbegäng-

niß (exoguiao) führt, geschieht nach dem römischen Rituale
auf folgende Weise:
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1) Dcr Priester begibt sich mit seinem Gefolge, das Zeichen
des Kreuzes voran, nach dem Stcrbehause. Bevor der Leichnam
hcrausgetragenwird, besprengt er ihn mit Weihwasser, betet
dann, die Antiphon: „Wenn dn, o Herr! die Misscthaten an-
rcchnen willst, wer wird vor dir bestehen?" voransschickend,den
Psalm 129 .: „Ans der Tiefe n. s. w.," nnd beschließt ihn mit
der Bitte: „Gib ihm (ihr), o Herr! die ewige Rnhe," worauf
die Anwesenden antworten: „Und das ewige Licht leuchte ihm!"
— Die Besprengung des Leichnams mit Weihwasserverfinnbildet
den Segenswunsch, dcr Herr möge nach seiner Barmherzigkeit
die Seele des Verstorbenen von allen Makeln der Sünde reinigen,
ans daß sie der beseligenden Anschauung Gottes würdig werde,
wie aus den damit verbundenen Gebeten ersichtlich ist.

2) Nach Beendigung dieser Gebete setzt sich dcr Leichenzug
unter dem Glvckengeläute in Bewegung. Voran geht das Zeichen
der Erlösung, das Kreuz. Ihm folgen die religiösen Genossen¬
schaften der Pfarrei, wenn es solche darin gibt, brennende Kerzen
tragend, oder die Kinder; dann dcr Klerus, respektive der die
Beerdigung vornchmende Geistliche; nach diesem die Leiche, welcher
sich die Angehörigen des Verstorbenen und die übrigen Leid¬
tragenden anreihen. Das dem Zuge vorangehende Kreuz er¬
innert mi Jesus Christus, den Gekreuzigten, und will andeuten,
daß nur durch die Verdienste seines Kreuzestodes dem Tode seine
Macht genommen, und daß der Hingeschiedeneauf ihn, als die
Quelle seines Heiles, sein Vertrauen gesetzt. Die brennenden
Kerzen versinnbildcn theils den Sieg über den Tod und die
Vereinigung mit Christus, wie Chrysostomus^ bemerkt, theils
den Wunsch der Gläubigen, daß nun dem Verstorbenen das ewige
Licht leuchten möge.

Die Leiche wurde, wie bei den Juden (Luk. 7, 12. l4.), auf
einer Bahre (km-strum) hinausgetragen, wie Gregor von
Nyssa, 2 ) Ambrosius 3) und Andere bezeugen. Man sah

1) Oom. IV. in SP. ru! Oebr.: 2Ü-N5 ^noi, 7-1 DovXovrai ac

«l ui; äAXyrcst «0700; 7r/)orrk'/rrro/ic^.
2) De vitn Mneriii.
3) Oe exoes8u 8sEr. lib. I. n. 38.

' k
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dieses Tragen als einen Liebesdienst an, den man dem Hinge¬
schiedenen erwies, weshalb sich Niemand demselben entzog, so
daß unter den Leichenträgern sich oft Personen vom höchsten Range,

z. B. Bischöfe, *) ja selbst Päpste ?) und Könige 3) befanden,
was auch dann noch geschah, wenn die Leiche ganze Tagreisen

getragen werden mußte. Es kommen jedoch auch schon frühe ver¬
einzelte Spuren für das Fahren ">) der Leichen vor, was in neuerer
Zeit, namentlich in Städten, ziemlich allgemein geworden ist

(Leichenwägcn). Die Väter der im Jahre 398 zu Karthago

gehaltenen Synode machten es den Pönitenten zur Pflicht, die

Verstorbenen zu Grabe zu tragen. Im Mittelalter pflegten den
Verstorbenen die Genossen ihres Standes diesen Dienst zu er¬

weisen. Nur Frauen war das Leichcntragen verboten.

3) Unterwegs singt der Sängerchor, nachdem der Priester
die Antiphon: „Die gedemüthigten Gebeine werden frohlocken,"

angestimmt, abwechselnd den Psalm so.: „O Gott! erbarme dich

meiner u. s. w.," und bei längerem Wege noch einige anderen
Psalmen aus dem Ollieium moituoium, welche mit der Bitte:

„Herr! gib ihm (ihr) die ewige Ruhe u. s. w.," beschlossen

werden. — Schon die bloße Begleitung der Angehörigen und
Bekannten des Verstorbenen ist ein schöner Ausdruck der brüder¬

lichen Liebe zu demselben; noch mehr aber die flehentlichen Bitten

um Erbarmung, die sie gemeinsam für seine Seele zum Himmel

1 ) Rioron. ep. 108. sl. 27- sä Lu8toeb.
2) ^n»8ts8. Libliotb.
3) 8urii ^ets 8snct. 17- Nov.

4) 8 ur. I. o. ä. 12 . Msji, wo von dem Priester Nlkomedes erzählt wird,
daß er die Leiche der heiligen Fclikula auf einem zweiräderigen Wagen
(in biroto) nach der Vegräbnißstätle gefahren habe.

5) Oursn 6. lid. VII. v. 35.: Debet «tskunctus portnri s eonsimili-

bus 8use protesgionis; ut si tuerit äiseonus, s äiseonis; s! 8seer-
äo8, s 8nceräotibu8, 8i 8int ibi. ^liter non est vi'8, guis nee«88i-

tL8 legst non 8ubfseet. Olerieim s elerieis, estboliou8 s estbolici8.

8i vero tuerit äe sligus trsternitste, äeportetur sb illi8, gui 8unt

efusäem krsternitsti8. Nulieribu8 vero non licet, eorpors 8us

I»8eivs inoitsntia äenuäsre, ^uoä Iseile contiu^ere po88et.
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senden. — Die Gewohnheit, während des Leichcnznges Psalmen
nnd Hymnen zu singen, ist uralt. Denn schon in den aposto¬
lischen Konstitutionen fl) heißt cs: „Bei den Beerdigungen
der Todten führet sie mit Psalmen hinaus, wenn sie in dem Herrn
gläubig gewesen sind: »Denn kostbar ist vor dem Angesichte des
Herrn der Tod seiner Heiligen.« Und wiederum: »Wende dich,
meine Seele, zu deiner Ruhe, weil der Herr dir wvhlgethan hat.«
Und an einer andern Stelle: »DaS Andenken der Gerechten ist
rühmlich.« Und: »Die Seelen der Gerechten sind in der Hand
Gottes.«" Diese Nachricht ist auch um deswillen von Wichtigkeit,
weil sie die Psalmen und Psalmverse namhaft macht, welche bei
den Begräbnissen gesungen zu werden pflegten. — Ein ganz
ähnliches Zengniß findet sich bei Chrysostomns, welcher zu¬
gleich die Ursache angibt, warum bei dieser Gelegenheit Psalmen
und Hymnen gesungen würden. „Sage mir," heißt es bei ihm,
„wvzn die Hymnen dienen sollen? Preisen wir damit nicht Gott,
nnd sagen wir ihm nicht Dank, weil er denjenigen, welcher ver¬
schieden ist, gekronct, von den Mühseligkeitenbefreit, und ihn,
nachdem alle Furcht beseitigt ist, bei sich hat? Ist nicht dies der
Zweck der Hymnen nnd Psalmodiecn?" -) Der Psalmodic gedenkt
auch Hieronymus bei der Beschreibungder Beerdigungsfeier
der Paula, welche zu Bethlehem stattfand, nnd zu der eine große
Anzahl Bischöfe, Kleriker nnd des palästinensischen Volkes her¬
beigeströmt war. „Kein Geheul und keine Klagen, wie es bei
den Weltmenschenzu geschehen pflegt, ließen die Schaaren er¬
tönen, sondern Psalmen in verschiedenen Sprachen." 3) An den
Psalmengesang bei den Begräbnissen waren die Christen so ge¬
wöhnt, daß Viktor von Utika das von einem Vandalenkönig
anbefohlene stille Begräbniß für einen unausstehlichenDruck er¬
klärt, und laute Klagen darüber erhebt. Denn man pflegte

1) Inb. VI. e. 3».
2) Hom. IV. in Hebe. Ok. Iioin. XXX. cle äoi-mient.
3) Lpitnpli. knulue ep. 27. 01. Mein vitn I?nuli. kee^. Nys», vit.

iVInerin. O^ie^. IX n 2 . oent. 10. Ooneil. 1?oIet. III. esn. 22.
4) De peiseeut. Vsnäsl. lib. I.: Unis 8U8tineitt stque possit sine
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Niemandendieses Privileg zu versagen, außer denen, welche
selbst Hand an sich gelegt, vder wegen schwerer Verbrechen
öffentlich hingerichtet worden, oder ohne die Taufe gestorben
waren. ^

Ans dem Ebcngesagtcn entnehmen wir, daß in der ältesten
Zeit der Kirche bei den Beerdigungen die Freude verwaltete.
Man freute sich, weil wieder ein Mitchrist den Kampf in diesem
Thränenthalcbeschlossen, und in das himmlische Vaterland cin-
gegangen war. Heutzutage stimmt man Trauergcsängc an, weil
die Furcht vorwaltet, es möchte der Verstorbene noch nicht jene
Reinheit der Seele erlangt haben, die ihn der Anschauung Gottes
würdig macht, und darum zur Abbüßung der ihm noch ankleben¬
den Mängel in das Purgatorinm verwiesen werden. So auf¬
fallend diese Verschiedenheit im ersten Augenblicke auch sein mag,
so begreiflich wird sie, wenn wir die jeweiligen Zcitverhältnisse
in's Auge fassen. In den ersten Jahrhunderten empfahl die
Kirche, die Freude vorwaltcn zu lassen, theils zum Unterschiede
von den Heide», die bei ihren Leichenbegängnissen laute Weh¬
klagen erhoben, wozu sie eigene Klageweiber düngen, theils aber
auch, weil das heilige Leben der Christen die Überzeugungge¬
währte, daß der Tod für sie nur der Übergang zur Verherrlichung
bei Gott sei. Da aber die meisten Christen in unfern Tagen
diese Überzeugung nicht gewähren, so muß man es natürlich
finden, daß der Charakter der Leichenfeier die fragliche Ver-

laoi^mis recordsri, dum prseeipvret no8trorum oorpors dekun-
ctorum 8iiie 8olemnitste Ii^mnoruu, cum silentio »d 8epulturam
perduci ?

I) Loucil. Lrsosr. I. csn. 34 .: klseuit, ut Iii, cjui 8>bi ip8,8
mit per kerrum, mit per venenum, m>t per prsecipitium aut
8U8pcudium, vvl cjuolidet moclo violentam interunt mortem, uulls
pro ill,8 iu oldstione eommemorstio Kot, nec>ue cum p8slmi8 sä
8epultursm eorum csdsvers deducsntur. 6sn. 35.: 8>militer et

de I,i8 ptseuit, qui pro 8u,8 sceleribus puniuntur. Item plseuit,
»t esteeliume„i8, sine redemtione bsptismi de5uncti8, simili modo
neque ovlstionis commemorstio, neque pssllendi. impendatur
otkeium.



521

ändenmg erfahre» habe. Wo immer die Kirche diese Überzeugung
hat, da läßt sic auch die Freude vorherrsche», wie dies bei de»
Begräbnissen unschuldiger Kinder der Fall ist.

4) Der Psalmen- und Hymucugcsangendigte bei dem Ein¬
tritte in die Kirche; denn dorthin bewegte sich der Zug. In der¬
selben singt der Chor mit dem Klerus abwechselnd: „Kommet zu
Hülfe, ihr Heiligen Gottes! Eilet entgegen, ihr Engel des Herrn!
Nehmet aus seine (ihre) Seele, und bringet sic vor das Angesicht
des Allerhöchsten!Es nehme dich ans Christus, der dich gerufen,
und die Engel mögen dich in den Schoos Abrahams führen!
Herr! gib ihm die ewige Ruhe u. s. w." Diese Worte enthalten
zugleich einen treffenden Kommentar zu dem Akte der Einführung
der Leiche in die Kirche, welcher der faktische Ausdruck der Bitte
ist, daß Gott die Seele des Hingeschiedenenin das himmlische
Gotteshaus ansnehmen möge, wie sein Leichnam in das irdische
jetzt getragen werde.

5) Nachdem die Bahre in die Mitte der Kirche gestellt ist,
so daß das Angesicht des Verstorbenen nach dem Altäre schaut (war
der Verstorbene ein Geistlicher, so ist sein Angesicht nach dem
Schiffe der Kirche gerichtet), wird das Ollioiuin clolünoloruin von
den anwesenden Geistlichen gebetet, und, nach Vollendung des¬
selben, das heilige Meßopfer dargcbracht. Die Feier der hei¬
ligen Messe praoseillo emlsvoro, oder wenigstens bei der Be¬
erdigung, reicht bis in das höchste Alterthum hinauf. Schon
Cypriani) redet von ihr; desgleichen Angusti n n s, ?)
Paulinus, 3) und die Synode von Karthago im Jahre
397.4) Diese Sitte besteht auch heute noch, obgleich die Leiche
nicht mehr in der Kirche ausgestellt, sondern ans dem Stcrbehanse
sogleich zu dem Grabe gebracht zu werden pflegt. Zur Erinne¬
rung an jene Sitte wird jedoch die sogenannte Tnmba oder das
rostium cloloris während des Todtenamtes ausgestellt, an welcher

1) Ich. 66-
2) 6onkv88. lib. IX. c. 12.
3) Vit. Xmbro8. ii. 48.
4) 6kM. 29-
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die vorgeschriebcnen Gebete verrichtet werden. Seit alter Zeit

bringen bei der Tvdtenmesse die Leichcngäste ein Opfer, welches
ehemals in Brod nnd Wein, jetzt in einer Geldspende besteht.
Sie wollen damit andeuten, daß sie mit der Intention des

Priesters sich vereinigen.
6) Nach der Messe betet der Priester vor der Leiche mehrere

Gebete, des Inhaltes, daß Gott mit dem Verstorbenen nicht in's

Gericht gehen, sondern nach seiner Barmherzigkeit ihm die ewige

Seligkeit verleihen möge. „Gehe nicht, o Herr! mit deinem
Diener iills Gericht, weil kein Mensch bei dir gerechtfertigt wer¬

den wird, cs sei denn, daß ihm durch dich die Verzeihung aller

Sünden zu Theil werde. Laß, wir bitten dich, nicht deinen Richter-

sprnch denjenigen Niederdrücken, welchen dir das demüthige Flehen
des christlichen Glaubens empfiehlt, sonder» verleihe, daß er mit

deiner Gnade dem Gerichte der Rache entrinne, weil er während

seines Lebens mit dem Zeichen der heiligen Dreifaltigkeit bezeichnet
wurde. Der du lebst u. s. w."

Sodann sich in die Lage des Verstorbenen versetzend, singt
er: „Befreie mich, v Herr! an jenem schrecklichen Tage von dem

ewigen Tode; wann die Himmel und die Erde erschüttert werden,
und du kommst, um die Welt durch Feuer zu richten. Ich zittere

nnd bin voll Furcht, wenn das Gericht kommt und der Tag des

Zornes, jener Tag, ein Tag des Zornes, des Unglückes und des

Elendes, ein großer und höchst bitterer Tag. Herr! gib ihm die

ewige Ruhe n. s. w. Herr! erbarme dich unser; Christel erbarme

dich unser; Herr! erbarme dich unser. Vater unser u. s. w." —

Während der Priester letzteres Gebet im Stillen spricht, um¬

schreitet er die Bahre, sie mit Weihwasser besprengend. Dasselbe

thut er mit dem Rauchfaß. — Nach einigen Vcrsikeln folgt die

Oration: „O Gott! dem es eigenthümlich ist, sich immer zu er¬

barmen und zu schonen, wir bitten dich flehentlich für die Seele
deines Dieners N., dem du heute aus dieser Welt zu scheiden

befohlen hast; übergib sie nicht in die Hände des Feindes, noch

vergiß ihrer bis an's Ende, sondern laß sie von deinen heiligen

Engeln ausgenommen nnd zu dem Vaterlande des Paradieses

gebracht werden, damit sie, die auf dich hoffte und an dich
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glaubte, die Strafen der Hölle nicht erdulde, sondern die ewigen
Freuden genieße. Durch Christus, unfern Herrn. Amen."

Dieselben Väter, welche wir für die Darbringung des heiligen

Meßopfers als Zeugen aufgerufen haben, zeugen auch für das
Alter des eben erwähnten Gebrauches. Cyprian und die

Synode von Karthago (n. 397.) unterscheiden dieses Gebet

ausdrücklich von der heiligen Messe. Die apostolischen Kon¬

stitutionen ^ schreiben schon ein besonderes Formular dafür vor.

7) Unter frommen Wünschen, welche der Sängcrchor in fol¬

gendem Gebete ausdrückt: „Es mögen dich die Engel in das

Paradies cinführen, bei deiner Ankunft die heiligen Märtyrer

dich ausnehmen und in die heilige Stadt Jerusalem geleiten; der
Chor der Engel dich empfangen, und mit dem einst armen Lazarus

die ewige Ruhe dein Antheil werden," wird jetzt die Leiche zum

Grabe getragen. Im Falle dasselbe noch nicht gesegnet ist, segnet
cs der Priester mit folgender Oration: „O Gott! durch dessen

Erbarmung die Seelen der Gläubigen ruhen, segne ch dieses Grab,

und sende ihm als Wächter deinen heiligen Engel, und befreie

die Seelen aller derer, deren Leiber hier begraben werden, von

allen Fesseln der Sünden, damit sie bei dir sich ewig mit deinen

I) I3b. VI. o. 47. 48-i Oiemu8 pro frotiibus no8tii.8, c^oi in Lliiisto

re^uieverunt, ut Deus 8u>nnn>e er^s Nomines elioi itoti8, <j»i

nniinsni üet'uncti 8U8eepit, remittot ei oinne peeentuin vvluntorium,

et piopitiu8 oe benevolu8 ei ksetus eollocet eam in re^ione pii-
oiuin, cpi! loxnti sunt, in 8inu ^brobae, l8»so et 3oeob euin

oinnibuü, c>ui n 8»eeulo conäito Deo pMoueiunt volnntnticjue ep>8

poiuerunt; unäe kuxil äolor, inoeror et Ae,nitu8. llui «8
Oeu8 Hbrnbnin, l8aae et 3ooob, non tsncjuoin Osu8 inortuoium

8,8, 8eä tanHurnn viventiuin, ijuin omniuin sniinse »pult te vivunt,

et 8piritu8 ^uütoruin in insnu tu» 8unt, HU08 non ton^it torinen-
tum; ouneti enim 8nnetitiosti 8ub nianibu8 tui8 8unt; et ip8e nnne

>e8piee bnne 8ervu>n tuuin, c^ueni in slisin 8orte»> ele>;i8ti et »8

8uu>8i8ti; et conclonn ei, 8i c>uicl tnm volen8, tum nvlen8 peecnvit,

et exbibe ei anxrslo8 benevolo8, se colloen enin in 8inu pntri-

nrebsiuiu et propbetnruin »t^ue apoetolorum, et oninium, <j»i
tibi n 8»eculo plsonerunt.



Heiligen erfreuen. Durch Christus u. s. w." Nachdem die Oration

gesprochen ist, erfolgt die Besprenguug des Grabes mit Weih¬
wasser und Jncensation desselben.

8) Während die Leiche in das Grab gesenkt wird, oder

nachdem dies geschehen, betet der Priester: „Ich bin die Auf¬

erstehung und das Leben; wer an mich glaubt, wird leben, wenn
er auch stirbt, und Jeder, der lebt und an mich glaubt, wird in

Ewigkeit nicht sterben." — Im Angesichte des Grabes, in welchem
der Leib verwesen wird, und welches ebendarum Schrecken cin-

flößt, wie sehr wird nicht die Seele durch den Gedanken an die

Auferstehung gehoben! Sowohl zum eigenen Tröste, als auch zur

Linderung des Schmerzes der Angehörigen des Tvdten ob dem
Berlnste verkündet der Priester jene Freudenbotschaft. — Dann

noch einmal den Ruf um Erbarmuug anstimmcud, beschließt er

die ehrwürdige Feier mit folgendem Gebete: „Laß, wir bitten

dich, o Herr! diesen deinen verstorbenen Diener (deine Dienerin)

deine Barmherzigkeit erfahren, damit seine Handlungen nicht mit

Strafen ausgewogen werden, weil er in seinen Wünschen deinen
Willen beobachtet hat, damit, wie ihn hier der wahre Glaube

deinen Gläubigen geeinigt hat, so dort deine Barmherzigkeit ihn

zu den Chören der Engel geselle. Durch Christus, unfern Herrn.

Amen. — Herr! gib ihm die ewige Ruhe u. s. w. Er ruhe
in Frieden! Amen. Seine Seele und die Seelen aller Gläubigen

mögen durch Gottes Barmherzigkeit im Frieden ruhen! Amen."
In außerordentlichen Fällen wurden ehemals, z. B. von Am¬

brosius, Gregor von Nazianz u. s. w., und werden noch heute

thcils zum Lobe des Verstorbenen, thcils zur Belehrung und

Tröstung der Hinterbliebenen an dem Grabe oder in der Kirche

sogenannte Leichenreden^ gehalten.
Wie schon oben bemerkt wurde, so verweigert die Kirche das

christliche Begräbniß
1) allen denen, die außerhalb ihres Verbandes stehen;

2) allen denen, die sich durch schwere Vergehen ihrer Mit-

I) Vgl. unsere Schrift: Katholische Homiletik. Regensb. 18S0.
S. 2S7 ff.
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gliedschaft unwürdig erwiesen, mögen sie nun schon aus der Kirche

ausgestoßen (exkommnnizirt) sein oder nicht. *)

8 >61 .

Begrävniß von Kindern.

Es ist schon oben bemerkt worden, daß der sreudige Charakter,

welcher in der alten Kirche jeglicher Leichenfeier eigenthümlich war,

heutzutage nur noch bei Begräbnissen unschuldiger Kinder vorwalte.
Der Ritus derselben, den wir wieder nach dem römischen

Rituale geben, wird diese Behauptung aufs Vollkommenste
bestätigen.

Der Vorschrift gemäß hat der Priester bei der Vornahme

der Beerdigung statt der schwarzen die weiße Stola anzulegen,

um dadurch die Unschuld der Seele des Kindes anzudenten.

Vorangeht wieder das Kreuz, weil die Tausgnade, in welcher

die Seele des Kindes mit dem Gewände der Unschuld geschmückt

worden ist, in den unendlichen Verdiensten des Kreuzestodes
Christi ihre Wurzeln treibt.

In dem Stcrbehanse angelangt, wird die Leiche des Kindes

mit Weihwasser besprengt, zum Zeichen der Reinheit seiner Seele.

Der Gedanke hieran, sowie an die Herrlichkeit des Himmels,

l) RsZntur ecelemaatica 8epultura, sagt das römische Rituale,
pa^anm, dudaem et omnibu8 intidelibu8, kaereticia, et Serum

1autoribn8, apoatatia a obriatiana tide, aeliimnaticig et publiom
excommunieati8 masori exeommunieatione, interdicti8 nominatim,

et Ü8 gui 8unt in loeo interdivto, eo durante. — 8 eip 808 oeoi-
dentibua oli deaperationem vel iraeundiam (neu tamen, 8i ex in-

8ania >il aecidat) n>8i »nie mortem dederint 8i^na poenitentiae.

lVlorie»tibu8 in duello, etiam 8> ante obitum dederint poenitentiae

ai^na, IVlanike8ti8 et publioia peoeatoribua, cjni 8ine poenitentia
perierunt. 1,8, de ljuibua publice eonatat, guod 8einel in anno

non 8>i8ceperint aacramenta 6onse88,oni8 et 6ommunioni8 in

kaecba et abague ullo 8i^no contrition,8 obierunt. Insantibua

mortuia abac/ue baptiamo. llbi vero in praedietia oaaibua dubium
oeourrerit, Ordinariua oon8ulatur.
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deren die Seele des Kindes theilhaftig geworden, erfüllt die

Brust des Priesters nnd aller Anwesenden mit heiliger Freude.
Darum stimmen sie erhebende Lobgesänge an, nämlich Psalm 112.:

„Lobet, ihr Kinder! den Herrn; lobet den Namen des Herrn.

Der Name des Herrn sei gepriesen von nun an bis in Ewigkeit
u. s. w."

Diese Lobgesänge werden ans dem Wege zur Kirche fortgesetzt,
indem die Psalmen 118.: „Glückselig, die in Unschuld dahingehen,

die da wandeln im Gesetze des Herrn u. s. w.;" >48.: „Lobet
den Herrn von den Himmeln u. s. w.," und 23.: „Des Herrn

ist die Erde n. s. w.," gesungen werden, in deren letzterem es unter

Anderm heißt: „Wer wird den Berg des Herrn besteigen, oder
wer wird stehen in seinem Heiligthum? Wer, unschuldig an

Händen und rein von Herzen, seine Seele nicht gebraucht zum
Eiteln, und nicht fälschlich schwört seinem Nächsten, der wird

Segen vom Herrn erlangen, nnd Barmherzigkeit von Gott, seinem
Heilande. Das ist das Geschlecht, das nach ihm verlanget, die

da verlangen nach dem Angesichte des Gottes Jakobs." Wahrlich,

einen schöneren und würdigeren Ansdruck könnte die Kirche ihren

Gefühlen nicht geben, als es in diesen Psalmen geschieht!
Zum Schluffe wird in der Kirche noch folgende Oration ge¬

betet: „Allmächtiger, barmherziger Gott! der du allen getauften
Kindern, wenn sie aus der Welt scheiden, ohne irgend ein Ver¬

dienst sogleich das ewige Leben schenkest, wie wir hoffen, daß du
es auch der Seele dieses Kindes gethan habest, verleihe, wir

bitten dich, o Herr! durch die Fürbitte der allzeit seligen Jung¬

frau Maria und aller deiner Heiligen, daß wir dir hier niit

reinen Seelen dienen, und im Paradiese mit den seligen Kindern

auf immer vereinigt werden. Durch Christus u. s. w." — Der

Hinblick auf die in den Himmel eingegangenen Kleinen macht

auch in uns den Wunsch rege, dorthin zu gelangen. Doch dies

ist nur möglich, wenn wir jenen an Seelenreinheit gleichen, wes¬

halb die Bitte an Gott, uns dazu durch die Fürbitte seiner

Heiligen gelangen zu lassen, als sehr natürlich erscheinen muß.
Nun wird der Leichnam zum Grabe getragen. Dies geschieht

unter Recitirung des Psalmes 148.: „Lobet den Herrn u. s. w.,"
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dem sich nach de» Versikeln: „Lasset die Kleinen zu mir kommen;

denn für solche ist das Himmelreich," folgende Oratio» anschließt:

„Allmächtiger, ewiger Gott! du Liebhaber der heiligen Reinheit,

der du dich gewürdiget hast, nach deiner Barmherzigkeit die Seele

dieses Kindes zu dem Himmelreich zu berufen, wolle auch mit

uns, o Herr! nach deiner Barmherzigkeit also verfahren, daß wir

durch die Verdienste deines heiligsten Leidens und die Fürsprache

der allzeit seligen Jungfrau Maria und aller deiner Heiligen in

ebendemselben Reiche uns mit allen Heiligen und deinen Aus¬
erwählten allzeit erfreuen. Der du lebst u. s. w."

Hierauf besprengt der Priester den Leichnam mit Weihwasser,

und incensirt ihn; desgleichen auch das Grab.

In die Kirche wieder zurückgekehrt, stimmen die Anwesenden
den Lobgesang der drei Knaben im Feuerofen (Dan. 3.) an,

worin Himmel und Erde, lebende und leblose Geschöpfe zum

Preise Gottes aufgefordert werden, weil er sich gewürdigt hat,

die Seele des Kindes den gefahrvollen Stürmen dieser Welt zu

entziehen, und, noch ehe es seine Unschuld eingebüßt, in sein
himmlisches Reich aufzunehmen.

Den Schluß der ganzen Feier bildet die Bitte, daß der

Herr durch seine heiligen Engel den Hinterbliebenen Schutz sen¬
den, und durch sie dieselben vor jeder Sünde bewahren möge.
Sie lautet also: „O Gott! der du in wunderbarer Weise die

Dienste der Engel und der Menschen anordnest, verleihe gnädig¬
lich, daß von denen unser Leben auf Erden beschützt werde, die

zu deinem Dienste allzeit vor dir im Himmel stehen. Durch
Christus, unfern Herrn. Amen."

Wird bei der Beerdigung eines Kindes eine Messe gelesen,

so wird statt der Ms8a pro clokunotm, wie es bei Erwachsenen zu

geschehen pflegt, die Votivmesse zu Ehren der heiligen Engel

genommen, vorausgesetzt, daß die Rubriken es gestatten. Diese

Sitte ruht auf demselben Grunde, wie der ganze Ritus für das
Begräbniß der Kinder, nämlich auf dem Glauben, daß die Seele

des Kindes den Schaaren der heiligen Engel zugezählt sei. Die

Messe ist daher als eine Dankmesse anzusehen.
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